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Beratungsstellen, Heime, Flirsorgevereine blicken zuriick

Die Spenden nehmen ab
und die Sorgen zu

Die Stiftung Schloss Turbenthal hielt Ausschau nach neuen For-
men: Das Projekt «Gehdrlosendortf» ist auf gutem Kurs.

gg/Was sich Anfang der
90er Jahre abzeichnete, hat
sich noch verstirkt. Das
Spendenbriinnlein fliesst
nicht mehr so munter. Be-
ratungsstellen, Heime, Fiir-
sorgevereine miissen ihre
Anstrengungen verdoppeln,
um fiir ihre vielfiltigen Auf-
gaben die notigen Finanzen
zu erhalten. Gute Ideen sind
gefragt.

Von den elf audiopddagogi-
schen Stellen der deutschspra-

chigen Schweiz liegen ausfiihr- .

liche Rapporte aus St. Gallen,
Ziirich und Luzern vor. Dank
vermehrter Offentlichkeitsarbeit
bei praktizierenden Arzten, Kin-
derirzten, Miitterberatungsstel-
len, weiteren Institutionen und

deren Fachleute meldet St. Gal-
len eine Verbesserung der
Friiherfassung horgeschidigter
Kinder.

Ziirich arbeitet in gleichem
Sinne. Eine umfassende Infor-
mationsmappe, versehen mit
Broschiiren iiber samtliche An-
laufstellen im Kanton, wird an
alle interessierten Kreise abge-
geben.

Luzern hat Probleme mit
ausldndischen horbehinderten
Kindern, die mit ihrem Hor-
schaden in die Schweiz einrei-
sen und nicht IV-berechtigt
sind. Unnétig zu sagen, dass
deren Familien vor unlésbaren
finanziellen ~ Schwierigkeiten
stehen. Sie sind ausserstande,
die technischen oder piadagogi-
schen Hilfen zu bezahlen. In

solchen Fillen verniinftige
Losungen zu finden, ist nicht
immer einfach.

Alle drei Stellen rdumen der
Zusammenarbeit mit den Eltern
einen wichtigen Platz ein. In
der Ostschweiz stand an einer
Fachtagung das  Cochlea-
Implantat (CI) zur Debatte.
Ziirich  behandelte wihrend
zwei Tagen das Thema «Die
Familie im Spannungsfeld ho-
render und horbehinderter Kin-
der». Luzern organisierte einen
Elternabend und einen Fortbil-

dungstag fiir Kindergirtnerin-

nen. Insgesamt wurden 1994 in
der deutschen Schweiz 955
Kinder betreut.

Jegenstorf im Bikini

Der SVG-Jahresbericht wi-
derspiegelt auch das Leben und
die Aktivititen in den verschie-
denen Heimen. Da meldet
Jegenstorf etwas ganz Erfreuli-
ches. Um es gleich richtigzu-
stellen: Das Wohn- und Alters-
heim fiir Gehorlose prisentiert
sich nicht etwa in sparsamster
Badekleidung. Mit Bikini ist
ein Hotel gemeint, das diesen
aussergewoOhnlichen ~ Namen
tragt. Und aussergewohnlich
war auch der Ort, wo die
Jegenstorfer Ferien machten:
Mallorca. Dorthin kommt man
mit Zug und Flugzeug. SBB,
Swissair und Air Palma gaben
sich alle erdenkliche Miihe, den
14 Gehorlosen und 5 Betreuern
den Aufenthalt so angenehm
wie moglich zu machen. Diese

‘denkwiirdige Reise klappte

wunderbar.

 «Wie geht’s im Gehorlosen-

dorf?»
Wenn das Stichwort «Ge-
horlosendorf» fillt, ist unwei-



Der Audiopddagogische Dienst der Kantonalen Gehérlosenschule Ziirich hat einen Prospekt (iber ihre
Dienstleistungen angefertigt. Eine umfassende Informationsmappe, die an Eltern, Fachleute und Inter-
essierte abgegeben wird.

gerlich von der Stiftung
Schloss Turbenthal die Rede.
Dariiber berichtete die GZ aus-
fiihrlich. Aber neben dem Pro-
jekt Gehorlosendorf bringt sich
Turbenthal durch die Sozial-
und Psychotherapietage immer
wieder ins Gesprich, auch im
Ausland. Die jiingste Ausgabe
der europiischen Vereinigung
GESTES, die in Paris heraus-

kommt, widmet ihnen gleich

vier Seiten.

Wachsen wie ein Baum

Nicht immer ist das Spekta-
kuldre das, was ein Heim aus-
zeichnet. Der Alltag mit seinem
Sauber- und wieder Schmutzig-
machen, mit dem Kochen und
Essen, Arbeiten und Ausruhen
kann es ebenso positiv prigen.
Man lernt, Schwache mittra-
gen. Es bedeutet, heisst es tief-
sinnig im Riickblick der Stif-
tung Uetendorfberg, jeden Tag
ein wenig zu wachsen, dhnlich
wie ein Baum. Das geht nicht
ohne Enttiuschungen, Unsi-
cherheiten und Riickschlige.
Die Freude, zur Heimgemein-
schaft zu gehoren, aber iiber-
wiegt. Uetendorfberg ist kein
Hotel, wo niemand weiss, wie
der Tiirnachbar heisst. Stellte
der Bericht letztes Jahr die
Landwirtschaft vor, SO ist es

heuer die Werkstatt: Allgemei-
ne Industriearbeiten, Holzbear-
beitung, Schreinerei, Palett-
reparatur, Mechanik. 30 Heim-
bewohner konnen hier einer
Arbeit nachgehen, zur Zufrie-
denheit der Auftraggeber und
zu ihrer eigenen Zufriedenheit.

Viel Gfreuts in Zizers

Neun Pensionire leben ge-
genwirtig im Altersheim Fried-
au‘ in Zizers, finf Frauen und
vier Minner, wovon zwei
taubblind, zwei "gehtrlos und
zwei schwerhorig. Uetendorf-

berg ist ihnen nicht unbekannt.

Zum erstenmal verbrachten die
Zizerser ndmlich gemeinsame
Ferien mit Pensionidren - aus
dem Bernischen. Weihnachten
wurde gemeinsam mit den
Churern gefeiert. Im ehemali-
gen Wirkungsort des Kriuter-
pfarrers Kiinzle ist man auch
fiir den geistigen Beistand
dankbar. Der Berichterstatter
dankt den bisherigen wie den
neuen Seelsorgern.

Aargau will Hilfe leisten

Den Reigen der Vereinsrap-
porte eroffnet der Aargauische
Verein fiir Gehorlosenhilfe. Der
Schreiber erwihnt Art. 2 der
Vereinsstatuten, in dem Gehor-
losen oder schwer Horgeschi-

digten Hilfe versprochen wird.
Diese bezieht sich sowohl auf
die ausbildungsmaissige und
berufliche Forderung als auch
auf die korperliche und geistige
Betreuung. Diesem Vereins-
zweck, stellt der Schreiber fest,
ist der Vorstand auch 1994 in
hohem Masse nachgekommen.

Region Basel spiirt Rezession

Angespannte  Verhiltnisse
herrschen in der Region Basel.
Die Arbeit der Beratungsstelle

stand fast ausnahmslos im Zei-

chen des «Jahres der Familie».
Jedoch nicht nur in positivem
Sinne. Die Rezession fiihrt
eben auch zu Ehekrisen, Tren-
nungen, Streit um Sorgerechte
der Kinder. Sie fiihrt zu Proble-
men fiir alleinerziehende ElI-
ternteile, zu Verschuldungen
und finanziellen Krisen. Licht-
blicke waren die von der Ani-
matorin organisierten Anlisse
und die fiir Gehorlose organi-
sierten Ferienwochen. Auftan-
ken, das ist immer wieder
notig.

Berner erreichten ein Ziel
Ein seit langem verfolgtes
Ziel erreichte der Bernische
Verein fiir Gehorlosenhilfe.
Seine Beratungsstelle darf auf-
grund eines Beschlusses des
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Grossen Rates auf regelmissige
Kantonsbeitrdge zdhlen. Damit
hat sie ein solides Fundament
erhalten. Und damit steht auch
einer Verwirklichung des von
einer Kommission erarbeiteten
neuen Konzeptes nichts mehr
im Wege. Dieses zielt auf kla-
rere Strukturen der Kompeten-
zen, bessere Transparenz der
Arbeit, verstiarkte Mitarbeit des
Gehorlosen,  wirkungsvollere
Information der Offentlichkeit.

Biindner machen sich
Gedanken

Keine grossen Probleme
hatte der Biindner Hilfsverein
fiir Gehorlose, sieht man von
Demissionen verdienter Mit-
glieder im Vorstand ab. Ge-
danken machte sich dieser iiber
die Zukunft des Altersheims in
Zizers. Es zdhlt, wie bereits

Oberwalliser in Genf

Der Gehorlosenfiirsorgever-
ein Oberwallis tut immer wie-
der etwas fiir Einkehr und Ver-
gniigen. In Erinnerung bleiben
vor allem zwei Ereignisse: der
Besinnungstag mit Schwester
Martina Lorenz im Bildungs-
haus St. Jodern sowie ein Aus-
flug nach Genf. Dort besichtig-
ten die Teilnehmer den interna-
tionalen .'Flughafen Cointrin,
der heute direkt mit den SBB
erreicht werden kann und wo
taglich Hunderte von Flugzeu-
gen nach allen Kontinenten
starten und landen. Wann
wagen die Oberwalliser einen
Flug?

Neuer Name in Schaffhausen

Jetzt ist es soweit: An der
Nordostecke unseres Landes
entstand durch Zusammenle-

Die Pensiondre von Zizers mit der Heimleiterin Laura Hammerer:
Eine intakte Gemeinschaft, die auch kiinftig bestehen wird.
Foto: Monika Landmann

ausgefiihrt, gegenwértig neun
Insassen. «Zur Beruhigung un-
serer jetzigen Pensionidre und
ihrer Angehorigen kénnen wir
versichern», heisst es im Be-
richt, «dass diese noch lange in
Zizers wohnen diirfen.» Dort
stellt man iibrigens fest, dass
«mittelalterliche ~ Gehorlose»
dank ihrer guten Ausbildung
und ihrer Zusammenarbeit mit
Horenden im Erwerbsleben wie
auch im Alter mit Horenden
zusammensein wollen.

gung der «Schaffhauser Verein
fiir Gehorlosenhilfe». Dieser
Entschluss reifte langsam, aber
sicher. Die Einsicht, «dass die
Gehorlosen nicht weiter als
behinderte Betreuungsbediirf-
tige behandelt werden sollen,
sondern als vollwertige Men-
schen mit einer eigenen Kultur
und Sprache», liess die Schaff-
hauser handeln. Vorbei die
Zeit, da der Verein nur eine
reine «Hilfsstruktur» kannte.
Sie hatte, und das wurde aner-

kennend hervorgehoben, auch
ihre Berechtigung.

Spirlicherer Spendenfluss in
Zentralschweiz und Thurgau

Keine .Almosen begehren
Gehorlose auch im Thurgau.
Dort ist man aber nach wie vor
auf Spenden angewiesen, um
die verschiedenen Institutionen
im Gehorlosenwesen mitunter-
stiitzen zu kénnen. Wirtschaft-
liche Schwierigkeiten, zuneh-
mende Zahl der Hilfswerke und
abnehmende Bereitschaft von
Lehrern und Schiilern fiir Haus-
sammlungen lassen die Spen-
den spirlicher fliessen. Dem
Thurgauischen Fiirsorgeverein
bleibt es ein wichtiges Anlie-
gen, die Weiterbildung der
Horgeschidigten zu fordern
und Schulentlassenen bei der
Berufswahl- und Lehrstellen-
wahl behilflich zu sein.

Schulische Sorgen meldet
auch der Zentralschweizerische
Fiirsorgeverein fiir Gehorlose.
Vorbereitung der alljihrlichen
Sammlung und Kassentiihrung
verlangen grossen Einsatz. Der
Jugendgruppe gilt das beson-
dere Augenmerk.

Sozialarbeit in Ziirich immer
schwieriger
Die Angebote der Ziircher

" Beratungsstelle fanden im Be-

richtsjahr grossen Anklang.
Die dortigen Sozialarbeiter
haben aber immer mehr Miihe,
hilfesuchenden Gehérlosen zu
helfen. Das Finden von guten
Losungen wird stets schwieri-
ger. «Das selbstverstindliche
Inanspruchnehmen von Rech--
ten und Moglichkeiten ist zum
Teil nicht mehr gewihrleistet»,
heisst es im Bericht. Schwi-
chere werden an die Wand
gedriickt. Die Toleranz gegen-
iiber Behinderten nimmt ab.
Ohne finanzielle und ideelle
Unterstiitzung durch den Fiir-
sorgeverein wie auch die Mit-
hilfe von freiwilligen Mitarbei-
tern konnten die Aufgaben gar
nicht mehr bewiltigt werden.



	Beratungsstellen, Heime, Fürsorgevereine blicken zurück : die Spenden nehmen ab und die Sorgen zu

